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Zukunft gestalten, Neues wagen
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Seit 2014 ist Berlins Wirtschaft in jedem Jahr
stärker gewachsen als der Bundesdurchschnitt.

Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen je Erwerbstätigen (Inland in Euro)
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Berlin liegt bei der Bruttowertschöpfung auf dem Bundesdurchschnitt,
hat aber einen deutlichen Abstand zur Spitzengruppe.

Arbeitslosenquote Berlin (in %)
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Liebe Leserin, lieber Leser,

Seit vielen Monaten bestimmt die Pandemie die Debatte in Politik und Wirtschaft. Mit dieser Ausnahmesituation umzuge-
hen, ist für die Gesellschaft allgemein und für dieWirtschaft im Besonderen eine enorme Belastung. Unternehmerinnen und
Unternehmer wünschen sich nichts so sehr wie eine Perspektive für die Rückkehr zum normalen Leben. Einen möglichst
raschen Neustart zu organisieren und zugleich das Corona-Virus unter Kontrolle zu behalten, wird zur wichtigsten wirt-
schaftspolitischen Herausforderung seit vielen Jahren.

Eine Reihe weiterer Themen wird die Zukunft unserer Wirtschaft bestimmen. Die Digitalisierung verändert unser Leben im-
mer schneller, die Pandemie hat diesen Trend noch beschleunigt. Die Alterung der Gesellschaft wird sich in diesem Jahr-
zehnt deutlich bemerkbar machen, vor allem auf dem Arbeitsmarkt und in den Sozialsystemen. Mit der Begrenzung des
Klimawandels kommt eine weitere historische Herausforderung hinzu.

Diesen komplexen Aufgaben müssen sich gerade Metropolen wie Berlin stellen. Die Hauptstadt hat ohne Frage das Zeug
dazu: An ihren Hochschulen und Universitäten arbeiten die bestenWissenschaftlerinnen undWissenschaftler des Landes. Die
Unternehmen, große Konzerne ebenso wie innovative Start-ups, setzen in vielen Bereichenmit ihren InnovationenMaßstäbe.

Um aus den Megatrends Digitalisierung, Demografie und Klimaschutz das Beste zu machen, braucht die Wirtschaft aller-
dings Rückenwind. Nur mit Freiräumen, Flexibilität und Kreativität entstehen Innovationen. Staatliche Verbote und Dirigis-
mus dagegen bremsen den Erfindergeist.

Konkret bedeutet das: Berlin muss sein Bildungsproblem in den Griff bekommen und für mehr Qualität an den Schulen sor-
gen. Die Infrastruktur muss besser werden – Straßen und Schienen ebenso wie Breitband-Verbindungen. Die Verwaltung
muss im 21. Jahrhundert ankommen, agiler und digitaler werden. Es braucht einen engen Schulterschluss mit Brandenburg,
um den Herausforderungen einer wachsendenMetropolregion zu begegnen. Kurz: Die Rahmenbedingungenmüssen stim-
men, damit Unternehmen erfolgreich wirtschaften können.

Angesichts der Pandemie und ihrer Folgekosten ist das der einzig richtigeWeg. Schon jetzt ist die Verschuldung des Landes
immens. Die Hilfsprogramme für Unternehmen, Bürgerinnen und Bürgern werden die Finanzenweiter belasten. Nur ein Kurs
für mehrWachstum und Arbeitsplätze und für finanzpolitische Solidität wird Berlin helfen, aus den Defiziten herauszuwachsen.

Dr. Frank Büchner
Der Präsident

Christian Amsinck
Der Hauptgeschäftsführer

Dr. Frank Büchner,
UVB-Präsident (rechts im Bild) und
Christian Amsinck,
UVB-Hauptgeschäftsführer
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Corona > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > Zurück ins Leben

Seit mehr als einem Jahr kämpft die Berliner Wirtschaft mit der Corona-

Pandemie. Die Folgen werden noch lange zu spüren sein. Strukturverände-

rungen in vielen Branchen sindwahrscheinlich. Vor allemmittelständische

Firmen mit eigentlich funktionierenden Geschäftsmodellen werden noch

über längere Zeit Problememit der Liquidität haben. Deshalbmuss die Politik

die Unternehmenmit zielgenauen undwirkungsvollen Instrumenten unter-

stützen, bis die Wirtschaft wieder zur Normalität zurückgekehrt ist.

7-Tage-Inzidenz Berlin
24. Jan 2020

erste Fälle in Europa

März 2020 Nov 2020 Dez 2020 Jan 2021
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Förderprogramme, die Liquidität sichern.

___ Weniger Bürokratie für mehr wirtschaftliche Dynamik.

___ Konsequente Nutzung der Konjunkturprogramme des Bundes.

Förderprogramme: Die Unternehmen brauchen kurzfristig Liquidität in Form von Zuschüssen, um in die Zukunft
investieren zu können. Dazu sind passgenaue Förderprogramme nötig, die vor allem kleine und mittelständische
Firmen sowie Start-ups gezielt und schnell unterstützen.Wo es Lücken in den Programmen des Bundes gibt, sollte das
Land gezielt nachsteuern. Auch eine Koordinierung mit Brandenburg ist wünschenswert.

Bürokratie abbauen: Die Hilfen für die Unternehmen fließen zu langsam, die Antragshürden sind zu hoch und
zu kompliziert. Die Verwaltungen müssen ihre Prozesse deutlich vereinfachen. Anderenfalls besteht die Gefahr, dass
Unternehmen trotz funktionierender Geschäftsmodelle in die Insolvenz rutschen. Um die öffentlichen Fördermaßnah-
men schnell in Investitionsprojekte umsetzen zu können, brauchen wir ein vereinfachtes Vergaberecht.

Konjunkturprogramme des Bundes: 179 Milliarden Euro stellt der Bund als Konjunkturförderung zur Verfügung,
davon 47 Milliarden für unternehmensbezogene Investitionen in Zukunftsfelder wie 5G, Wasserstoff, Künstliche Intelli-
genz und Elektromobilität. Eine Reihe von Berliner Unternehmen und Start-ups verfügt hier über Erfahrungen und
Kompetenzen. Der Senat muss ressortübergreifende Schwerpunkt-Gruppen bilden, die die Antragsprozesse betreuen
und beschleunigen. Die Senatskanzlei sollte den Prozess koordinieren. Das Ziel muss es sein, so viel Fördergeld wie
möglich für die Hauptstadtregion zu mobilisieren. Damit ließen sich Innovationen und Wachstum weit über die Pan-
demie hinaus beschleunigen. Auch für das Reshoring, also die Neuansiedlung von Produktionsketten, kann das be-
deutsam sein.

Corona > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > Zurück ins Leben
So bewerten die UVB-Mitgliedsverbände die aktuelle Lage im Vergleich zumVorjahr

So wird das gesamte Jahr 2021 aus Sicht der UVB-Mitglieder laufen

Quelle: Umfrage UVB

40% schlechter

30% schlechter

53% stagnierend

52% stagnierend

7% besser

18% besser
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Chancen > > > > > > > > > > > > > > > > > > > Wo Zukunft gemacht wird

Wissen und Technologie werden die Wirtschaft der Zukunft prägen. Corona

beschleunigt diese Transformation noch. Berlin als Wissenschaftszentrum

hat große Chancen, wenn es mehr aus seinen Möglichkeiten macht. Das

Ökosystem rund um die Start-up-Wirtschaft bietet zugleich viel Potenzial,

neue Entwicklungen in Unternehmen und Arbeitsplätze umzumünzen.

Ähnlich ist es mit dem Zukunftsfeld Gesundheit – die Pandemie zeigt, wie

wichtig erstklassige Versorgung, Diagnose und Therapie sind.

So viel Geld ist 2020 in die Finanzierung von Start-ups geflossen (in Mio. Euro)

Berlin
3.059

Bayern
1.509

Baden-
Württemberg

155
Hamburg

140 Quelle: Ey, Startup-Barometer Deutschland, Jan. 2021

NRW
196

€ €
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Schnellerer Transfer von Forschungsergebnissen in die Praxis.

___ Hege und Pflege für das Start-up-Ökosystem.

___ Engere Zusammenarbeit von Krankenhäusern, Hochschulen und Gesundheits-Unternehmen.

Aus der Forschung in die Praxis: Berlin zählt fast 200.000 Studierende, seine Universitäten genießen Exzellenz-
status. Doch die Ergebnisse aus Wissenschaft und Forschung müssen noch schneller in innovative Produkte und
Dienstleistungen einfließen. Für diesen nachfrageorientierten Transfer braucht es in den Hochschulverträgen mehr
finanzielle Anreize. An Zukunftsorten wie TXL, Siemensstadt oder Adlershof muss die räumliche Vernetzung von
Wissenschaft undWirtschaft gestärkt werden. Die Finanzierung des Instituts für angewandte Forschung IFAFmuss ver-
stetigt werden. Der Career Service muss deshalb als Aufgabe der Hochschulen im Hochschulgesetz verankert werden,
um ihn als wichtiges Element des Personaltransfers zu stärken.

Start-up-Ökosystem: Berlins Startup-Landschaft muss gehegt und gepflegt werden. Dazu gehört ein Bündel von
Maßnahmen: branchenübergreifende Gründungsprogramme, bezahlbarer Gewerberaum, die Sicherung der Startup-
Aktivitäten der Hochschulen, Unterstützung für Venture-Capital-Engagements. Startups können zudem helfen, Bil-
dung, Verwaltung und das Gesundheitssystem zu digitalisieren. Die Senatsverwaltungen müssen die Angebote und
das Know-how der Start-ups intensiver nutzen.

Gesundheit geht vor: Die exzellente Wissenschaftslandschaft, die gute ausgebaute Versorgungs-Infrastruktur und
leistungsfähige Unternehmen bedeuten einenVorsprung Berlins vor anderen Regionen. Neue Diagnose- undTherapie-
verfahren eröffnen in der Zukunft enorme Möglichkeiten schwere Krankheiten frühzeitig zu erkennen, zu vermeiden
und zu behandeln. Ihre Potenziale kann die Gesundheitswirtschaft am besten nutzen, wenn alle Akteure noch enger
zusammenarbeiten. Hier muss private Initiative ausreichend Raum bekommen, um das innovative Potenzial etwa von
Start-ups zu nutzen. Zudemmüssen Berlin und Brandenburg ihre Arbeit enger verzahnen.

Chancen > > > > > > > > > > > > > > > > > > > Wo Zukunft gemacht wird

2010 = 147.030
Studierende in Berlin

2020 = 197.794

+34,5%
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Wirtschaft und Industrie > > > > > > > > > > > Vorfahrt fürNeues

Die Industrie wandelt sich grundlegend, vor allem durch digitale Technolo-

gien. Berlin hat großes Potenzial, ein digitaler Industriestandort von Rang

zu werden. Vorhaben wie die Siemensstadt 2.0 stehen für die Industrie im

21. Jahrhundert. Die Politik hat dieses Projekt nach Kräften unterstützt. Doch

an vielen anderen Stellen hat das Image der Stadt als Wirtschaftsstandort

Kratzer bekommen. Namhafte Investoren und ihre Projekte wurden von der

Politik kritisch beäugt, bei richtungsweisenden Vorhabenwie der Mobilitäts-

messe IAA ging Berlin leer aus. Der Mietendeckel und die Enteignungs-

debatte beschädigen das Klima für Investitionen weiter. Wir brauchen eine

echte Willkommenskultur für Firmen. Zudemmuss die Stadt verdeutlichen,

dass ihre zentralen Dienstleistungen funktionieren und attraktiv sind.

Zugang zuWissenschaft und Forschung (2,35)

Image der Region (2,57)

Förderung (2,82)

Digitale Infrastruktur / Breitband u. Mobilfunk (3,33)

Verfügbarkeit von Fachkräften (3,38)

Verwaltung (4,05)

Bildungspolitik (4,11)

Flächenangebot (4,30)

Politische Unterstützung (4,33)

Vergabepolitik (4,44)

Verkehrspolitik (4,62)

Wohnungspolitik (5,00)

So bewerten die Branchen den Standort Berlin
in Schulnoten 1= sehr gut, 6 = ungenügend, Quelle: UVB-Verbändeumfrage
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Mehr Wertschätzung.

___ Stärkere Förderung digitaler Innovationen.

___ Wirtschaftsfreundlichere Vergabe.

___ Schnellere und unbürokratischere Genehmigungen.

Mehr Wertschätzung: Die Industrie sorgt in besonderem Maße für Wirtschaftskraft, Arbeitsplätze und Innovatio-
nen in der Stadt. Die Politik muss sich intensiver um die Belange der Unternehmen kümmern.Wer nach Berlin kommt,
muss sich willkommen fühlen – Investoren ebenso wie Fachkräfte. Wichtige Bausteine einer solchen Kultur sind auch
eine mehrsprachige, service-orientierte Verwaltung und ein gutes Bildungsangebot.

Digitale Innovationen fördern: Die Unternehmen digitalisieren ihre Produkte, Prozesse und Services. Digital-
Technologien wie Virtual Reality, Künstliche Intelligenz und andere verändern die Produktion. Darin liegt eine Chance
für ein Comeback der Industrie in der Stadt. Gerade Berlin als Start-up-Metropole hat hier Potenzial. Dies muss die
Politik noch stärker unterstützen. Die Digitalprämie als wirksamer Motor einer raschen Digitalisierung von KMU muss
dafür ausgebaut werden. Die weiteren Innovationsförderprogramme des Senats müssen konsequent auf digitale
Schwerpunkte ausgerichtet werden.

Vergabe professionalisieren: Bei öffentlichen Vergaben gibt es einen Milliarden-Auftragsstau. Das liegt am Über-
maß an Bürokratie in den Vergabestellen, einem zu hohen Vergabe-Mindestlohn und zu vielen Vergabe-Kriterien. Die
Auftragsvergabe muss mittelstands- und innovationsfreundlicher werden, etwa durch den Verzicht auf vergabefremde
Kriterien. Zudem muss das Vergabesystem neu aufgestellt werden mit einer Bündelung und Professionalisierung der
Vergabestellen.

Genehmigungen beschleunigen: Projekte und Vorhaben verzögern sich oft, weil behördliche Genehmigungen
auf sich warten lassen. Mit einer besseren personellen und digitalen Ausstattung der Behörden steigt das Tempo. Die
Prozesse müssen zudem verschlankt und auf die Erfordernisse der Wirtschaft ausgerichtet werden. Bei der Planung
muss das Land stärker auf private Dienstleister zurückgreifen.

Wirtschaft und Industrie > > > > > > > > > > > Vorfahrt fürNeues
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Bildung > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > Besser lernen fürs Leben

Viele erfahrene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gehen in den Ruhestand

und müssen durch junge Nachwuchskräfte ersetzt werden. Dieser Heraus-

forderung sehen sich immer mehr Unternehmen gegenüber. Oft aber fehlen

Schulabgängerinnen und -abgängern die nötigen Voraussetzungen für einen

erfolgreichen Berufseinstieg. Die Corona-Pandemie hat die Probleme ver-

schärft. Gute Schulen undHochschulen legen die Grundlage dafür, dass die

Betriebe fähige Fachkräfte finden und innovativ bleiben. Berlin braucht

einen Aufbruch in der Bildungspolitik. Hier liegt auch der Schlüssel für eine

geringere Jugendarbeitslosigkeit.

Schulabbrecher: 9,7 Prozent
der Berliner Schülerinnen und Schüler
schaffen keinen Abschluss.
Bundesweit sind es nur 6,6 Prozent.
Quelle: Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie

9,7%
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Schulen besser machen.

___ Schulen und Lehrpläne systematisch digitalisieren.

___ Berufsorientierung mehr Praxisnähe geben.

Bessere Schulen: Die Qualifikationen der Schulabgänger in den Kernfächern, aber auch in den Sozial- und Selbstkompe-
tenzen müssen besser werden. Dazu gehört auch ein gezielterer Einsatz des vorhandenen Geldes. Zur Verbesserung der
Unterrichtsqualität gibt es konkrete Empfehlungen der Expertenkommission unter der Leitung von Prof. Olaf Köller von
2020. Sie müssen möglichst Eins zu Eins umgesetzt werden. Das bedeutet regelmäßige Lernstandserhebungen, klare Kosten-
Nutzen-Analysen bei Bildungsprojekten, ein stärkeres Augenmerk auf Qualität, gerade bei der Qualifizierung von Querein-
steigern, professionellere Schulleitungen und ein austariertes System aus Eigenverantwortung und Unterstützung für die
Schulen.

Systematische Digitalisierung: Es braucht eine Digitalisierungsoffensive für alle Ebenen der Schulen. Das betrifft die
technische Infrastruktur, die Ausstattung mit zeitgemäßen Lehr- und Lernmitteln sowie die digitalen und methodischen
Kompetenzen der Lehrerinnen und Lehrer. Die Lernplattform muss robust und sicher sein. Dazu ist mehr qualifiziertes IT-
Personal zur Pflege der Systeme nötig. Bei der Umsetzungmuss die Digitalagentur eine wichtige Rolle spielen. Dafür müssen
die Bundesmittel des Digitalpakts Schule konsequent genutzt und durch Landesmittel verstetigt werden. DieWirtschaft plä-
diert dafür, die digitale Aus- undWeiterbildung der Lehrkräfte in einer School of Digital Education zu bündeln.

Bessere berufliche Orientierung: In den Schulen muss die Berufswelt verbindlicher, praxisnäher und sehr frühzeitig
thematisiert werden. Eine gezielte Studienwahl muss dazu führen, dass die hohen Abbrecherquoten an den Berliner Hoch-
schulen sinken. Die Jugendberufsagentur (JBA) muss Schulabgänger bedarfsgerecht beraten und im Vermittlungsprozess
unterstützen. An diesen Zielen muss die JBA gemessen werden.

Bildung > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > Besser lernen fürs Leben

Sachsen

Bayern

Thüringen

Hamburg

Baden-Württemberg

Saarland

Hessen

Niedersachsen

Mecklenburg-Vorpommern

Rheinland-Pfalz

Schleswig-Holstein

Nordrhein-Westfalen

Berlin
Brandenburg
Bremen

Sachsen-Anhalt

1

16

15

14

13

12

11

102

3

4

5

6

7

8

9

Berlins Bildungssystem
imVergleich der Bundesländer
Quelle: INSM-Bildungsmonitor 2020



Wahl Berlin 2021

12

Fachkräfte, Beschäftigung, Ausbildung > > > > Anpacken mit allen

In den 15 Jahren vor der Corona-Krise sind in Berlin 500.000 zusätzliche

sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze entstanden. Die Firmen haben

sich intensiv darum gekümmert, Fachkräfte aus- undweiterzubilden sowie

zusätzliche Mitarbeiter im In- und Ausland zu gewinnen. Strukturwandel

und Transformation haben diese Entwicklung bereits vor der Pandemie

gebremst. Nun wird der Fachkräftebedarf in einigen Branchen vorerst

deutlich geringer sein, andere dürften indes auf Wachstumskurs bleiben.

Auf diese neue Situation müssen sich alle Akteure des Arbeitsmarktes –

Unternehmen, Beschäftigte, Arbeitsagenturen, Jobcenter und das Land

Berlin – schnell einstellen.

0

4.000

8.000

12.000

16.000

2015 2016 2017 2018 2019 2020

1.6261.3021.7111.1971.213879

14.109

15.91715.829
14.85115.095

13.564

In Berlin gemeldete betriebliche Ausbildungsstellen

Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg

Davon unbesetzt gebliebene Stellen
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Strukturwandel unterstützen.

___ Berlin muss als Stadt zumWohnen und Leben interessant bleiben.

___ Modernisierung der dualen Ausbildung.

Wandel unterstützen: Angesichts der Transformation und Digitalisierung von Wirtschaft und Arbeitswelt ist es eine
Kernaufgabe der betrieblichen Personalpolitik, Beschäftigte für diesen Wandel zu qualifizieren. Für arbeitslose Menschen
müssen sich Agenturen und Jobcenter neben der Vermittlung darum bemühen, passfähige und zeitgemäße Qualifizierungs-
angebote zu machen und wo nötig auch einenWechsel in andere Branchen und Berufe zu unterstützen. Für die Qualifizierung
sind Bildungsträger zentral. Das Land Berlin sollte einen Schwerpunkt seiner Arbeitsmarktpolitik darauf lenken, sie bei der
Entwicklung innovativer Bildungsangebote zu unterstützen.

Attraktiv bleiben für Arbeitnehmer: Berlin muss klar signalisieren, dass Fachkräfte aus dem In- und Ausland willkom-
men sind. Verfügbarer Wohnraum, bezahlbare Mieten, gute Verkehrsverbindungen auch ins Umland, gute Verwaltungen
sowie genügend Kitas und konkurrenzfähige Schulen machen einen Standort für Arbeitnehmer attraktiv. Hier sind Berlins
Umland-Gemeinden oft besser. Corona-bedingte Einreisehürden für ausländische Fachkräfte muss Berlin so bald wie mög-
lich abbauen.

Ausbildung modernisieren: Viele Branchen haben ihre Berufsbilder und Ausbildungsordnungen zukunftsfähig ge-
macht. Berufsschulen und Oberstufenzentren müssen damit Schritt halten und zu modernen Bildungspartnern werden.
Dazu benötigen sie zeitgemäße Lehr- und Lernbedingungen – etwa qualifizierte Lehrkräfte und eine moderne Ausstattung
für digitales Lernen. Zudem muss das Land endlich eine Strategie entwickeln, um das altersbedingte Ausscheiden vieler
Lehrkräfte an beruflichen Schulen zu kompensieren. Die Zahl der Plätze für dual Studierende muss bedarfsgerecht steigen.

Fachkräfte, Beschäftigung, Ausbildung > > > > Anpacken mit allen

Bruttoverdienst pro Monat
(in Euro, jeweils drittes Quartal, in
Vollzeit-Jobs des Produktions- und
Dienstleistungssektors)

Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg

+16,5%

2016

3.732€
4.347€

2020
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Digitalisierung und Verwaltung > > > > > > > Umschalten auf Zukunft

Die Digitalisierung verändert Wirtschaft und Gesellschaft in immer höherem

Tempo. Berlin muss schneller handeln, um mithalten zu können. Bislang

klaffen Anspruch und Wirklichkeit weit auseinander, auch wegen eines

Übermaßes an Bürokratie. Die Infrastruktur muss den neuen Anforderungen

ebenso gewachsen sein wie die Bereiche Bildung und Verwaltung. In der

Exekutive müssen Strukturen und Zuständigkeiten klarer werden, damit be-

schlossene Maßnahmen schneller in die Realität umgesetzt werden.

Hamburg 79,2
München 74,4
Köln 73,0
Darmstadt 71,7
Karlsruhe 70,0

Stuttgart 69,6
Berlin 68,8
Osnarbrück 66,0
Aachen 65,9
Heidelberg 65,7

1

10

2

3

4

5

6

7

8

9

Smart-City-Ranking deutscher Großstädte

Ranking (Punkte/Tendenz)

des Bitkom e.V. (2021)

(Kriterien: Verwaltung,

IT-Infrastruktur,

Energie/Umwelt, Mobilität,

Gesellschaft)
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Was die Wirtschaft braucht.

___ Digitalisierung als Chefsache – mit einer Digitalsenatorin oder einem Digitalsenator

in der Senatskanzlei.

___ Digitalstrategie für alle Bereiche des öffentlichen Lebens.

___ Modernisierungsprogramm für die Infrastruktur.

___ Verwaltung mit modernen digitalen Strukturen und weniger Bürokratie.

Digitalisierung als Chefsache: Der digitaleWandel ist eine Querschnittaufgabe, die jedes Ressort betrifft. Eine Digital-
senatorin oder ein Digitalsenator in der Senatskanzlei beschleunigt und koordiniert alle einschlägigen Projekte und stellt
sicher, dass die Digitalstrategie des Senats umgesetzt wird.

Moderne Infrastruktur: Berlin braucht flächendeckend Breitband-Anschlüsse – für Gewerbestandorte, Schulen, Verwal-
tungen ebenso wie für Privathaushalte angesichts des Trends zum mobilen Arbeiten. Dazu ist ein Strukturplan „Industrie-
Breitband“ zwingend nötig. Das 5G-Netz muss rasch aufgebaut werden, weil es für wirtschaftliche und industrielle Anwen-
dungen unerlässlich ist. Der Senat muss zudem eine Agentur für digitale Sicherheit ins Leben rufen, die Verwaltung und
Unternehmen in IT-Sicherheitsfragen berät.

Daten für alle: Um die Entwicklung digitaler Geschäftsmodelle besser zu unterstützen, müssen die Behörden des Landes
grundsätzlich alle im öffentlichen Raum entstehenden Daten ins Netz stellen – es sei denn, sie sind personenbezogen oder
sicherheitsrelevant. Darin steckt ein enormes Potenzial für Smart-City-Anwendungen.

Verwaltung digitalisieren:Die Pandemie hat den Rückstand der Verwaltung in Sachen Digitalisierung gezeigt. Die Aus-
stattung der Arbeitsplätze muss zeitgemäß werden, auch um dort flächendeckendes mobiles Arbeiten zu ermöglichen. Die
Verwaltung braucht einen digitalen Kulturwandel. Der Bund verpflichtet alle Bundesländer, bis Ende 2022 ihre Verwaltungs-
leistungen elektronisch anzubieten. Berlin wird dieses Ziel nicht erreichen, muss aber einen verbindlichen Zeitplan für die
Einführung im Jahr 2023 vorlegen. Die Digitalisierung der Verwaltung bietet zugleich die Chance, die Aufgaben der Behör-
den und Ämter neu zu ordnen, Bürokratie abzubauen und neue Prioritäten zu setzen.

Digitalisierung und Verwaltung > > > > > > > Umschalten auf Zukunft
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Bauen und Wohnen > > > > > > > > > > > > > Miteinander statt gegeneinander

Der Wohnungsmarkt ist ein wichtiger Standortfaktor für Ansiedlungsent-

scheidungen. Die Lage in Berlin bleibt angespannt. Für zusätzlichenWohn-

raum zu sorgen, ist eine der zentralen Aufgaben des neuen Senats. Eine Fülle

politischer Entscheidungen sowie die Debatte umdie Enteignung vonWoh-

nungskonzernen haben den privaten Wohnungsbau in den vergangenen

Jahren gebremst. Statt Konfrontation empfehlen wir ein „Bündnis für das

Wohnen in Berlin“mit allen Beteiligten fürmehrWohnraum in derHauptstadt.
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Wohnungsbau in Berlin 2015 bis 2019
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Runder Tisch aller Akteure amWohnungsmarkt.

___ Zusätzliche Bauflächen.

___ Abschaffung des Mietendeckels.

Runder Tisch: Nach dem Vorbild Hamburgs soll sich ein breites „Bündnis für das Wohnen in Berlin“ mit allen Akteuren
zusammenfinden, um denWohnungsbau zu vereinfachen und zu beschleunigen. Bauvorschriften, Genehmigungsprozesse,
Beteiligungsverfahren und viele weitere Themen müssen hier auf die Tagesordnung.

Zusätzliche Bauflächen: Der Rand des Tempelhofer Feldes, die Elisabethaue und viele weitere Gebiete eignen sich für
den Wohnungsbau. Hier braucht es eine rasche und umfassende Planung einschließlich der nötigen Infrastruktur. Die Kon-
flikte zwischen Wohnen und Wirtschaften, die zu deutlich gestiegenen Preisen geführt haben, dürfen nicht zu Lasten der
Unternehmen gelöst werden. Der Senat muss Flächen ausweisen, die eindeutig für gewerbliche Nutzungen vorgesehen
sind und dies auch bleiben.

Mietendeckel: Die Preise staatlich zu begrenzen, verdeckt die Knappheiten amMarkt, bekämpft sie aber nicht. Im Gegen-
teil, das Wohnungsangebot geht schon jetzt zurück. Der Mietendeckel ist nicht nachhaltig, nicht rechtssicher und nicht ge-
recht. Er muss unverzüglich abgeschafft werden.

Smart City: Berlin verfolgt das Thema Smart City bisher nur halbherzig. Dabei sind derartige innovative Lösungen wirt-
schaftlich, klimaschonend und bürgerfreundlich. Berlin muss seine Smart-City-Strategie grundlegend überarbeiten und
endlich die Ressourcen für die Umsetzung bereitstellen. Smart-City-Themen müssen auch in Lehre und Forschung an den
Hochschulen Einzug halten. Für das Zukunftsthema„Building Information Modelling“ brauchen wir ein Innovationszentrum,
in dem alle wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Kompetenzen gebündelt werden.

Bauen und Wohnen > > > > > > > > > > > > > Miteinander statt gegeneinander
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Mobilität und Verkehr > > > > > > > > > > > > Unterwegs mit Köpfchen

Ein funktionierenderWirtschaftsverkehr ist eine tragende Säule erfolgreicher

Standortpolitik. Er ist eine wichtige Grundlage für Arbeitsplätze in der Region

und benötigt gut ausgebaute Schienen, Straßen und Brücken. Damit Men-

schen und Güter vorankommen, müssen alle Verkehrsträger aufeinander

abgestimmt ihre Stärken ausspielen. DieMobilität weiter zu verteuern, lehnen

wir ab. Dies würde vor allem zu Lasten von kleinen und mittleren Betrieben

und von Konsumentinnen und Konsumenten gehen.

Berlin

STAU!
zusätzliche durchschnittliche
Fahrzeit in Prozent
Quelle: TOMTOM Traffic Index 2020
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Lieferzonen für Handel und Gewerbe sichern.

___ Auf zusätzliche Kosten der Mobilität verzichten.

___ Ausbau der Lade-Infrastruktur, intelligente Mobilität ermöglichen.

___ Modernisierung und Ausbau von Strecken beschleunigen.

Lieferzonen: Beim Umbau der Verkehrs-Infrastruktur müssen die Bedürfnisse der Wirtschaft berücksichtigt werden. Beim
Radwege-Ausbau ist zwingend darauf zu achten, dass die Lieferflächen für den Einzelhandel gesichert werden.

Verzicht auf zusätzliche Kosten:Die Mobilität ist für Firmen in den vergangenen Jahren deutlich kostspieliger gewor-
den. Weitere Verteuerungen beispielsweise durch eine City-Maut oder gar durch ein Fahrverbot für Fahrzeuge mit Verbren-
nungsmotor in der Innenstadt sind weder für Unternehmen noch für Beschäftigte, die oft zu ihrem Arbeitsplatz pendeln,
tragbar und sorgen für noch mehr Bürokratie.

Lade-Infrastruktur ausbauen, intelligente Mobilität ermöglichen: Die Elektromobilität hat nur eine Chance,
wenn das Ladenetz weiter ausgebaut wird. Für schwere Nutzfahrzeuge sind alternative Antriebe zu bezahlbaren Kondi-
tionen oft noch nicht auf dem Markt. Solange Unternehmen noch auf Fahrzeuge mit herkömmlichem Antrieb setzen, darf
es kein Verbot für Verbrennungsmotoren in der Innenstadt geben.

Berlin muss zudem ein Testgebiet für die intelligente, datenbasierte Mobilität werden. Die Grundlage dafür liefern Fakten aus
der vorgesehenen Datenplattform Mobilität über die Nutzung der Infrastruktur.

Mehr Tempo bei der Infrastruktur: Berlin wächst, doch Sanierung und Ausbau der Infrastruktur kommen kaum vor-
an. Mehr als 50 Straßenbrücken müssen dringend saniert werden, die Tangentialverbindung Ost ist seit Jahrzehnten in der
Debatte, die Schienen-Projekte des Konzepts i2030 kommen nur langsam voran, ebenso der U-Bahn-Ausbau. Damit Berlin
mobil bleibt, müssen alle Verkehrsträger zügig ausgebaut werden. Dazu braucht es genügend Planer und Ingenieure. Die
Planungen für den nächsten Abschnitt der Autobahn A100 bis zur Frankfurter Allee müssen rasch beginnen. Der bedarfsge-
rechte Ausbau des BER muss auf Basis des Masterplans BER 2040 weitergehen.

Mobilität und Verkehr > > > > > > > > > > > > Unterwegs mit Köpfchen

Quelle Zahlen: ladesaeulenregister.de; Stand 26.02.2021
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Energie und Klima > > > > > > > > > > > > > > Ökonomie und Ökologie
zusammendenken

Berlin hat beim Klimaschutz bereits große Erfolge erzielt – seit 1990 ist der

CO₂-Ausstoß um 40,7 Prozent gesunken. Dazu hat die Industrie einen

wichtigen Beitrag geleistet. Bis 2050 ist eine weitergehende Reduktion um

85 Prozent gegenüber 1990 geplant. Für die anstehenden Schritte kommt es

darauf an, die Unternehmen nicht zu überfordern und die richtigen markt-

wirtschaftlichen Anreize für umweltverträgliche Investitionen und kluge

Innovationen zu setzen. Die Industrie hat das Potenzial, Klimaschutz-Tech-

nologien voranzubringen und daraus wettbewerbsfähige Geschäftsmodelle

zu entwickeln. Dazu braucht sie wettbewerbsfähige Rahmenbedingungen.

CO₂-Ausstoß in Berlin in Mio Tonnen
Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Energetische Gebäudesanierung beschleunigen.

___ Erneuerbare Energien technologieoffen ausbauen.

___ Maßnahmenmit Brandenburg verzahnen.

Energetische Gebäudesanierung beschleunigen: Die Modernisierung und Dämmung von Immobilien ist ein
Schlüssel zur Erreichung der Klimaziele. Bislang werden pro Jahr nur 0,7 Prozent der Wohnungen in der Hauptstadt saniert.
Erforderlich ist die dreifache Menge. Der Mietendeckel und weitere Investitionsbremsen stehen dem entgegen. Der Staat
muss bei seinen Liegenschaften mit gutem Beispiel vorangehen. Übersichtliche Unterstützungsprogramme insbesondere
für Private helfen, rasch Fortschritte zu erzielen.

Technologieoffener Ausbau erneuerbarer Energien:Wir brauchen mehr grüne Energie in der Stadt. Die Einsatz-
möglichkeiten sind vielfältig – Photovoltaik und Geothermie im Gebäudebereich, Wasserstofftechnologien im Bereich des
Verkehrs. Das Ziel muss eine Senkung der CO₂-Emissionen sein, die Wahl der Technologie muss allerdings den jeweiligen
Anwendern überlassen bleiben. Wir setzen darauf, dass innovative Lösungen und Anreize einen wirksameren Beitrag zum
Klimaschutz leisten als neue Vorschriften und Verbote.

Potenzial von Wasserstoff nutzen:Wasserstoff wird ein wichtiger Baustein auf dem Weg zur klimaneutralen Stadt.
Insbesondere in den Bereichen Wärme und Verkehr hat Wasserstoff großes Potenzial, die Emissionen zu senken. Um hier
voranzukommen, müssen Berlin und Brandenburg eine gemeinsameWasserstoffstrategie entwickeln. Dabei sollte dasWas-
serstoff-Konjunkturprogramm des Bundes genutzt werden.

Verzahnung der Maßnahmen mit Brandenburg: Brandenburg ist das Energiewende-Land Nummer eins in
Deutschland, Berlin verbraucht mehr Energie, als es produzieren kann. Beide Länder sollten ihre Strategie arbeitsteilig eng
aufeinander abstimmen.

Energie und Klima > > > > > > > > > > > > > > Ökonomie und Ökologie
zusammendenken
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Finanzen > > > > > > > > > > > > > > > > > > > Haushaltspolitik auf die
Zukunft ausrichten

Zur Bewältigung der Corona-Krise verausgabt sich der Staat in beispielloser

Weise. Die Konsolidierungserfolge vieler Jahre wurden binnen weniger

Monate aufgezehrt. Zugleich reißt der Wirtschaftseinbruch eine deutliche

Lücke bei den Einnahmen. Wann das frühe Niveau bei den Steuereinnah-

menwieder erreicht wird, ist derzeit nicht abzusehen. Die Haushaltslage ist

daher grundlegend anders als in den vergangenen Jahren. Dies wird sich

auf die gesamte Legislaturperiode auswirken.
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Kredite nur zur Krisenbewältigung verwenden.

___ Prioritäten bei den Ausgaben setzen, Investitionen verstetigen.

___ Schulden zügig tilgen, wenn das Wachstum zurückkehrt.

Kredite und Krise: Schulden dürfen nur zur Bewältigung unmittelbarer Krisenfolgen aufgenommen werden, nicht auf
Vorrat oder zur Finanzierung politisch gern gesehener Projekte. Sonst läuft das Land Gefahr, sich stärker zu verschulden, als
es notwendig wäre. Schon jetzt ist die Gesamtverschuldung auf einem Rekordniveau. Selbst ein leichter Anstieg des Zins-
niveaus würde den finanziellen Spielraum des Landes empfindlich einengen.

Prioritäten setzen: Anders als in der vergangenenWahlperiodemit Steuereinnahmen in Rekordhöhemuss die Politik nun
genau überlegen, wofür sie das Geld ausgibt. Investitionen müssen verstetigt werden, für eine Ausweitung der staatlichen
Leistungen fehlen die Mittel. Die Liste der anstehenden Aufgaben ist lang: Die Infrastruktur mussmodernisiert und digitalisiert
werden, ebenso Schulen und Verwaltung. Gesundheit und der demografische Wandel sind weitere Posten mit vermutlich
steigendem Finanzbedarf. Deshalb muss bei vielen Ausgaben überlegt werden, ob sie noch zwingend von der öffentlichen
Hand getätigt werden müssen. Generell sehen wir es sehr kritisch, wenn der Staat seine wirtschaftliche Betätigung immer
stärker ausdehnt.

Zügig tilgen: Spätestens nach Ende der Corona-Krise ist es wichtig, den Haushalt zu konsolidieren. Der aktuelle Tilgungs-
plan mit einer Gesamtlaufzeit von 27 Jahren ist ambitionslos. Sobald sich die Wirtschaftslage normalisiert, müssen die Ver-
bindlichkeiten zurückgeführt werden – über einen Zeitraum von zwei Legislaturperioden. Der Staat sollte für den Fall einer
erneuten Krise handlungsfähig sein. Zudem ist Generationengerechtigkeit für die Finanzpolitik wichtig.

Finanzen > > > > > > > > > > > > > > > > > > > Haushaltspolitik auf die
Zukunft ausrichten
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Berlin und Brandenburg sind in den Bereichen Wirtschaft und Arbeit, Ver-

kehr und Wohnen, Wissenschaft und Gesundheit sowie Energie und Umwelt

bereits eng verflochten. Um das Potenzial der Hauptstadtregion voll auszu-

schöpfen, muss die Kooperation auf allen Ebenen ausgebaut werden. Mit dem

„StrategischenGesamtrahmen–Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg“ ist

die Basis für eine engere Zusammenarbeit gelegt.

Berlin und Brandenburg > > > > > > > > > > > Eng und enger
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Quelle Zahlen: Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg
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Was die Wirtschaft braucht:

___ Wettbewerbsfähigkeit des Standorts gemeinsam erhöhen, Digitalisierung ins Zentrum rücken.

___ „Strategischen Gesamtrahmen” zur Richtschnur des politisch-administrativen Handelns machen.

___ Flughafenregion als Jobmotor entwickeln

___ Strukturwandel in der Lausitz beschleunigen.

Strategischer Gesamtrahmen: Der 2020 gestartete Prozess bildet die zentralen Handlungsfelder einer umfassenden
Zusammenarbeit beider Bundesländer ab und enthält wichtige Projekte zur operativen Umsetzung der Kooperation. Die
Politik muss nun die Prioritäten klären und die Mittel dafür bereitstellen. Der „Strategische Gesamtrahmen“ muss zur Richt-
schnur des politisch-administrativen Handelns beider Landesregierungen werden.

Hauptstadtregion als gemeinsamenWirtschaftsstandort wettbewerbsfähig machen: Jüngste Großinves-
titionen zeigen, dass Berlin und Brandenburg auch bei der Unternehmensansiedlung voneinander profitieren können. Für
die Zukunft heißt das: Wir brauchen eine enge Abstimmung in der Industriepolitik, im Gewerbeflächenmanagement und in
der Fachkräftestrategie. Das steigert dieWettbewerbsfähigkeit desWirtschaftsstandorts. Für dieWeiterentwicklung der länder-
übergreifenden Innovationscluster spielt die Digitalisierung eine zentrale Rolle.

Flughafenregion wird Jobmotor: Nach der Pandemie wird sich der BER Schritt für Schritt zum Jobmotor entwickeln.
Deshalb brauchen wir weitere, bedarfsgerechte Investitionen in das Flughafen-Umfeld. Der Masterplan 2040 ist der Rahmen
für den schrittweisen und flexiblen Ausbau.

Lausitzer Strukturwandel als Chance: Ein professionell betriebener Transformationsprozess der Lausitz bringt der
gesamten Hauptstadtregion Vorteile. Von einer Entwicklungsachse Berlin – Flughafen BER – Cottbus profitieren Berlin und
die Lausitz gleichermaßen.

Wahl Berlin 2021
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Berlin und Brandenburg > > > > > > > > > > > Eng und enger
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Fluggastzahlen Berlin 2010 – 2020

Export-Zielländer der Berliner Wirtschaft 2020
Wert in €
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Der Tourismus gehört zu den wichtigsten Wachstums-
treibern in Berlin. Durch Corona ist er stark eingebrochen.
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Unternehmensverbände Berlin-Brandenburg

Die Unternehmensverbände Berlin-Brandenburg (UVB) sind der wirtschafts- und sozialpolitische Spitzenverband der Region. Ihm
gehören rund 60 Wirtschafts- und Arbeitgeberverbände aus Industrie, Handel, Versicherungs- und Dienstleistungsbranchen
sowie des Handwerks in Berlin und Brandenburg an. Zu den weiteren Mitgliedern zählen bundesweit tätige Verbände ohne
regionale Gliederung, die aber zur Vertretung ihrer hier ansässigen Mitgliedsunternehmen in der regionalen Spitzenorganisation
mitwirken. Die UVB ist gleichzeitig Landesvereinigung der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA) und
nimmt die Aufgaben der Landesvertretung Berlin und Brandenburg des Bundesverbandes der Deutschen Industrie (BDI) wahr.

UVB
Hauptgeschäftsstelle
Am Schillertheater 2
10625 Berlin
Tel.: (0 30) 310 05 -0
Internet: www.uvb-online.de
E-Mail: uvb@uvb-online.de

UVB
Bezirksgeschäftsstelle Potsdam
Schlaatzweg 1
14473 Potsdam
Ansprechpartner: Elmar Stollenwerk
Tel.: (03 31) 271 65 -0
E-Mail: elmar.stollenwerk@uvb-online.de

UVB
Bezirksgeschäftsstelle Cottbus
Inselstr. 24
03046 Cottbus
Ansprechpartner: Eberhard Tomsche
Tel.: (03 55) 780 29 -0
E-Mail: eberhard.tomsche@uvb-online.de

UVB
Bezirksgeschäftsstelle Frankfurt (Oder)
Potsdamer Str. 1 – 2
15234 Frankfurt (Oder)
Ansprechpartner: Jens Nupnau
Tel.: (03 35) 55 69 318
E-Mail: jens.nupnau@uvb-online.de

Werkarztzentrum der Wirtschaft in Berlin und
Brandenburg e. V.
Am Schillertheater 2
10625 Berlin
Tel.: (0 30) 892 80 11
Internet: www.wazb.de
E-Mail: WAZBerlin@t-online.de

Tagungszentrum der Wirtschaft
für Berlin und Brandenburg
Hubertusstock 2
16247 Joachimsthal
Ansprechpartner: Bernd Kanzow
Tel.: (03 33 63) 50 5
Internet: www.tagungs-zentrum.de
E-Mail: info@tagungs-zentrum.de

bbw Bildungswerk der Wirtschaft in Berlin
und Brandenburg e. V. Hauptgeschäftsstelle
Am Schillertheater 2
10625 Berlin
Tel.: (0 30) 310 05-0
Internet: www.bbw-gruppe.de
E-Mail: info@bbwev-berlin.de

bbw Hochschule
Leibnizstr. 11 – 13
10625 Berlin
Tel.: (0 30) 319 909 50

bbw Akademie für Betriebswirtschaftliche
Weiterbildung GmbH
Rheinpfalzallee 82
10318 Berlin
Tel.: (0 30) 509 29 - 211

bbw Bildungszentrum Ostbrandenburg GmbH
Niederlassung Frankfurt (Oder)
Potsdamer Str. 1 – 2
15234 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 55 69 300


